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Gesetz der ungleichmäßigen öko­
nomischen und politischen Ent­
wicklung des Kapitalismus: ob­
jektives ökonomisches Gesetz, 
das die auf dem kapitalistischen 
Privateigentum, der Konkurrenz 
und der Anarchie der Produktion 
beruhende Unvermeidlichkeit der 
ungleichmäßigen Entwicklung 
der einzelnen Unternehmen, In­
dustriezweige und Länder aus­
drückt. Es entspringt dem anar­
chischen Charakter des gesamtge­
sellschaftlichen kapitalistischen 
Reproduktionsprozesses, der un­
terschiedlichen Akkumulation 
der einzelnen Unternehmen, dem 
unterschiedlichen Kapitalverwer­
tungsgrad usw. Es kommt so zu 
ständigen Änderungen im öko­
nomischen und politischen Kräfte­
verhältnis zwischen den kapita­
listischen Staaten. Das G. unter­
liegt im Verlauf der kapitalisti­
schen Entwicklung verschiede­
nen Veränderungen. Im vor­
monopolistischen Kapitalismus 
erfolgte die Verschiebung der 
Kräfteverhältnisse zwischen den 
kapitalistischen Ländern relativ 
langsam. Die ungleichmäßige 
Entwicklung entspannte sich vor­
wiegend durch Ausdehnung der 
kapitalistischen Industrieländer 
über den Erwerb von Kolonien. 
Im Imperialismus nimmt dieses 
Gesetz neue Züge an, da die 
Welt unter die imperialistischen 
Staaten aufgeteilt ist und jede 
Veränderung des Kräfteverhält­
nisses zwischen den imperiali­
stischen Mächten den Kampf um 
die Neuaufteilung der Welt aus­
löst. Die Ungleichmäßigkeit der 
ökonomischen und politischen 
Entwicklung verstärkt sich. Zu­
gleich verläuft sie sehr kon­
fliktreich. Sie ist eine wesent­
liche ökonomische Grundlage 
für die Entstehung imperialisti­
scher Kriege und findet ihren 
Ausdruck im Kampf der Mächte 
um die Vorherrschaft im im­

perialistischen Weltsystem. Im 
Ergebnis einer umfassenden 
Analyse des Wirkens dieses Ge­
setzes im Imperialismus schluß­
folgerte W. I. Lenin, daß der 
Sieg des Sozialismus zunächst in 
einigen Ländern oder sogar nur 
in einem einzigen Land möglich 
ist. Die Ungleichmäßigkeit der 
ökonomischen und politischen 
Entwicklung hat sich in der drit­
ten Etappe der —► allgemeinen 
Krise des Kapitalismus beträcht­
lich verschärft. Zusammen mit 
den staatsmonopolistischen Maß­
nahmen im Rahmen einzelner 
imperialistischer Länder hat die 
ungleichmäßige Entwicklung auch 
den zyklischen Verlauf des kapi­
talistischen Reproduktionspro­
zesses im kapitalistischen Welt­
system erfaßt und die Tendenz 
zur Störung bzw. zur Beseitigung 
des einheitlichen Krisenzyklus 
hervorgerufen. Zugleich ist die 
ungleichmäßige Entwicklung die 
Quelle neuer Widersprüche und 
führt zur Vertiefung der krisen­
haften Entwicklung. Die immer 
häufiger auftretenden Wäh­
rungskrisen z. B. sind untrenn­
bar mit dieser ungleichmäßigen 
Entwicklung verbunden. Unter 
dem Einfluß des vorwärtsschrei­
tenden Sozialismus und der — ► 
wissenschaf tlich-techni sehen Re­
volution haben sich bestimmte 
Erscheinungsformen des G. ver­
ändert. Insgesamt aber nimmt 
die Ungleichmäßigkeit der öko­
nomischen und politischen Ent­
wicklung zu, wodurch sich die 
imperialistischen Gegensätze zu­
spitzen und zu Zusammenstößen 
und Konflikten führen.

Gesetz der Verteilung nach der 
Arbeitsleistung: ökonomisches
Gesetz des Sozialismus; ent­
scheidendes Bindeglied zwischen 
Produktion und Konsumtion. Es 
ist untrennbar mit dem Prozeß 
der sozialistischen Produktion


